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SamStag den 15. Zanuar 1898,
AbonntmcntSprciS:

Für die Stadt Solothurn
Jährlich Fr. s. —.

Halbjährlich Fr. z. -.
schweizerische

Franko durch die ganze
Schweiz:

Jährlich Fr. g, —,
Halbjährlich Fr, s, —,

Jür da» Ausland:
Jährlich Fr. s. —.

eitung.

EinrückungSgebühr:
10 Ct», die Pctttzeile ode,

deren Raum,
(« Ps. für Deutschland).

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark.

Briefe und Gelder franko.

^ N08 Ieeìkui-8 àn?à
ka -Kanette ecclésiastique- est l'or^ane cku clergé

cku ckiocèse cke Kälö-Uugane, l'êclro civ ce qui se passe
clans nos paroisses et avant tout le porte-voix cle 8. k.
notre évoque qui, clans ses ckirectious paternelles, a en
vue l union clu troupeau conliê à s» lioulette. -Ht sint
unum l- Xeuk vantons t'ont partie cku ckiocèse. (iliaque
canton a ses partieuiaritês; niais ce qui complique encore
kicu plus le rouage aclministratik c'est la ckiversitê lies
langues, Xous pouvons taire abstraction «lu canton
<ie iessin, vu qu'il a son administration spéciale. Neste
toujours la -pars antiquissima et nobilissima» du dio-
eèse de Uâle proprement dit, le/?â. Kràce aux moyens
de communication le clergé allemand et l'ranysis se sont
Kien plus rapprocbès qu'sutret'ois et entretiennent des
relations plus intimes; les constitutions synodales et le
nouveau Uiìuel diocésain viennent de reserrer encore
les liens; toutetois oïl dirait qu'une paroi empèclie la
partie tranvaise et la partie allemande de se donner
trancbkinent la main, et pourquoi? parceque jusqu'ici
>c clergé tranyais ne lit guère les journaux allemands
et vice versa et que le .lura. à «'exception peut-être
aes paroisses mixtes, ne se souciait pour ainsi dire
nullement des publications, même otlicielles, de la Xircben-
eitung dont «'abonnement est declare obligatoire pourtous les cures diocésains depuis quelques années. Uour
remédier à cet état de cboses Ngr. Léonard a dispose
>- que les actes olliciels du 8t-8iège et de l'lûvêebe
ument dorénavant publies en latin ou traduits en trau-
èa>s; 2. que les colonnes de la k. 55. soient largement
ouvertes aux communications du clergé Jurassien, soit
a des etudes tlieologiques, soit à des correspondances
qu. touel.eut aux intérêts vitaux du pays, .lu diocèse,
des paroisses. Ua série sera ouverte par un travail
remarquable do ltigr. iVleyer, (llianoine de la catbêdrale;
suivra une etude sur les Conseils de fabrique au point
de vue canonique. Xous ne doutons pas que nos cbers
coutreres du dura s'empresseront de venir enricliir nos
colonnes des traits spirituels de leur plume et nous
nous les remercions d'avance de leur -sollicitude de
conserver avec nous — l'units de la toi par le lien
de la paix.» — b'iat!

Im Rédaction.

Papstliches Schreiben über die eucharistischen Kongresse

und Bert ine.

Papst Leo Xlll. zum ewigen Angedenken.

Der Gott aller Vorsehung hat, indem er mit starker

und milder Hand zugleich die Welt lenkt, seine Kirche mit
einer ganz besonderen Obsorge umgeben, so zwar, daß er

in den Augenblicken, welche die gefährlichsten scheinen könnten,

für sie selbst aus der Ungunst der Zeiten unverhoffte Trö
stungen ableitet. Diese oftmals bestätigte Thatsache läßt
sich deutlicher als je wahrnehmen in den Umständen, welche

die Religion und die Gesellschaft gegenwärtig durchzumachen

haben. In der That, gerade wo die Feinde der staatlichen

Ordnung von Tag zu Tag kühner auftreten und alle An-
strengnngen machen, durch tägliche und sehr heftige Angriffe
den christlichen Glauben zu ertöten und die ganze Gesellschaft

umzustürzen, gefällt sich die göttliche Güte darin, diesen,

erregen Wogen als Dämme die wunderbarsten Frömmig-
keitskundgebungen entgegenzusetzen.

Dies hat sich klar gezeigt durch die Ausdehnung, welche

die Andacht zum heiligsten Herzen Jesu genommen hat,

durch den Eifer, mit welchem man auf der ganzen Erde

an der Förderung der Marieuverehrung arbeitet, durch die

Ehren, deren Gegenstand der erlauchte Gemahl der Mutter
Gottes ist, durch die verschiedenartigsten Vereine, welche die

Katholiken ins Leben rufen, um ihren Glauben in jeder
Weise zu verteidigen, endlich durch viele Einrichtungen, die

man gründet oder denen man einen neuen Aufschwung gibt
und deren Zweck die Ehre Gottes oder der Zuwachs der

christlichen Nächstenliebe ist.

Obwohl alle diese Kundgebungen Unserem Herzen eine

überaus süße Freude verursachen, so glauben Wir doch, daß
die höchste Gnade, die Uns von Gott gewährt worden ist,
in den Fortschritten besteht, welche die Andacht zum Sakra-
mente der Eucharistie bei den gläubigen Völkern gemacht
hat infolge der häufigen Kongresse, welche zu diesem Zwecke
in der letzten Zeit abgehalten wurden. Wie Wir bei an-
deren Gelegenheiten erklärt haben, gibt es kein wirksameres
Mittel, um die Katholiken zum lebendigen Bekenntnisse ihres
Glaubens, zur Bethätigung der den Christen geziemenden

Tugenden anzueifern, als die Erhaltung und Vermehrung
der Frömmigkeit des Volkes gegenüber diesem wunderbaren
Unterpfand der Liebe, welches das Band des Friedens und H.
der Einheit isi.
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Da der Gegenstand ein äußerst wichtiger ist und Uns

sehr am Herzen liegt, halten Wir es, nachdem Wir schon

oft die eucharistischen Kongresse und Vereine belobt haben

und da Uns die Hoffnung antreibt, sie noch reichlichere

Früchte hervorbringen zu sehen, dermalen für nützlich, ihnen
einen himmlischen Patron zuzuweisen, den Wir unter den

Heiligen ausgewählt haben, die von einer besonders glühen-
den Liebe zum allerheiligsten Sakramente der Eucharistie

brannten.

Unter Denen nun, deren Frömmigkeit gegen dieses er-

habene Geheimnis des Glaubens sich mit dem glühendsten

Eifer zu bekunden schien, nimmt Pascal Baylon den

ersten Rang ein. Von Natur aus mit einem sehr lebhaften

Geschmack für die himmlischen Dinge begabt, ergriff er,

nachdem er seine Jugend mit dem Hüten seiner Herde heilig

verbracht hatte, ein strengeres Leben in dem Orden der

Minderen Brüder von der strengen Observanz und verdiente

sich durch seine Betrachtungen über das eucharistische Fest

die Erwerbung der darauf bezüglichen Wissenschaft, so zwar,
daß dieser Mann, obwohl der wissenschaftlichen Begriffe und

Erfordernisse unfähig, über die schwierigsten Gegenstände des

Glaubens Auskünfte zu erteilen und selbst fromme Bücher

zu schreiben. Oesfentlich bekannte er unumwunden inmitten

der Häretiker die Wahrheit der Eucharistie, was ihm schwere

Prüfungen zuzog. Ein Nacheiferer des Märtyrers Dar-

cisius, wurde er mehreremale mit dem Tode bedroht, welcher

das Los des Letzteren gewesen war. Endlich schien der

Liebeseifer seiner Frömmigkeit sich über sein sterbliches Leben

hinaus zu erstrecken. Man sagt in der That, Pascal

Baylon habe, während er auf der Bahre lag, im Augen-
blicke der beiden Wandlungen zweimal die Augen geöffnet.

So glauben Wir denn, daß die katholischen Vereine,

von denen Wir reden, keinem besseren Schutze anvertraut
werden könnten. Und darum, wie Wir ganz naturgemäß
die studierende Jugend dem heiligen Thomas von Aquin
anempfehlen, die werkthätigen Vereine dem hl. Vinzenz

von Paul, die Kranken und diejenigen, welche sich ihrem

Troste widmen, dem heiligen Camillus von Lellis und dem

heiligen Johannes von Gott, ebenso erklären und bestimmen

Wir, in der Hoffnung, daß Unsere Entscheidung zum Vor-
teile und Wohle der Christenheit ausfallen werde, vermöge

Unserer obersten Autorität und kraft gegenwärtigen Schrei-
bens den heiligen Pascal Baylon als besondern Patron
der eucharistischen Kongresse und aller jener Vereine, welche

die göttliche Eucharistie zum Gegenstande haben, sowohl

derjenigen, welche bis zum heutigen Tage gegründet worden

sind, als auch derjenigen, .die in Zukunft gegründet werden.

Wir sprechen den vertrauensvollen Wunsch aus, es

mögen die Beispiele und der Schutz dieses Heiligen zur
Frucht haben die Vermehrung der Zahl derjenigen, welche

im christlichen Volke jeden Tag ihren Eifer, ihre Meinungen,
ihre Liebe Christus dem Erlöser, dem erhabensten und er-
lauchtesten Quell alles Heiles, darbringen.

Das gegenwärtige Schreiben soll seine Giltigkeit be-

halten für alle Zukunft, unbehindert durch all' das, was

von wem immer dagegen geschehen könnte.

Wir wollen, daß die abgeschriebenen oder selbst ge-

druckten Exemplare dieses Schreibens, vorausgesetzt, daß sie

von der Hand Unseres Notars unterzeichnet und von einer

in einer kirchlichen Würde stehenden Persönlichkeit mit Un-
serem Siegel versehen sind, dieselbe Glaubwürdigkeit genießen,

als wenn man das gegenwärtige Schreiben vor Augen hätte.

Gegeben zu Rom beim heiligen Petrus unter dem

Fischerringe, am 28. November 1897 im 20. Jahre Unseres

Pontifikates. Alois Kardinal Macchi.

Das Konzil von Basel.
(Konferenz Frick.)

Nach der zu Konstanz beschlossenen Verfügung, daß

nach fünf Jahren eine neue Synode gehalten werden sollte,

berief Papst Martin V. im Jahre 1428 eine solche nach

Pavia. Sie wurde aber nur wenig besucht und eine Pest

verhinderte die Fortsetzung der Synode in dieser Stadt, so

daß sie nach Siena verlegt werden mußte. Allein auch hier
wurde sie nur spärlich besucht.

Martin V. hob daher diese Versammlung auf und

setzte fest, daß im Jahre 1431 zu Basel sich eine Synode
versammle, welche die Reformen ausführe, die schon in

Konstanz hätten ausgeführt werden sollen.
Kaum hatte indessen Martin V. diese Synode ausge-

schrieben und den Kardinal Julian Cesarini als Präsidenten

derselben ernannt, starb er, bevor die Basler-Synode zu

Stande kam (am 20. Februar 1431).
Der Tod Martins V. veranlaßte Verzögerung, ob-

gleich sein Nachfolger Eugen IV. seine Absicht, die Synode
abzuhalten, sogleich aussprach und seinen Legaten in Böhmen,
den Kardinal Julian Cesarini, einen sehr gelehrten und ein-

sichtsvvllen Manu, zum Präsidenten des Konzils ernannte.

Eugen lV. hielt also fest an dem von Martin V. bestimmten

Konzils-Präsioenten. Von seiner Seite wurde der Synode
kein Hindernis in den Weg gelegt, aber es war eine un-
heilvolle Zeit.

An seinem Krönungstage (12. März 1431) hatte

Eugen IV. den Kardinal Cesarini als Legaten bei den

Husiten und in Basel bestätigt nnd ihn zu genauer Bericht-
erstattung aufgefordert; denn er dachte bereits an eine»

andern Ort des Konzils, da sein Vorgänger mit dem grie-
chischen Kaiser Johannes Paläologos einen Vertrag ge-

schlössen hatte, demzufolge eine Unioussynode in einer Stadt
der unteritalienischen Küste, nördlich höchstens bis Ancona,

abgehalten werden sollte, zwei allgemeine Konzilien aber

nicht gleichzeitig tagen konnten, die kirchliche Union mit den

Griechen vor ihm eine Herzensangelegenheit, für die er auch

die größten Opfer zu bringen bereit war.
Einmal waren schon die politischen Verhältnisse äußerst

ungünstig für eine Synode; England und Frankreich setzte»
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den langen Kampf immer fort. Dazu hatte Frankreich damals
einen geistesschwachen König (Karl VII ); innerliche Kriege
durch die Herzoge von Burgund und Orleans waren dazu
gekommen. Es war die Zeit, in der England so große Er-
oberungen in Frankreich machte, daß Frankreich nur noch durch
die Jungfrau von Orleans gerettet werden konnte (1429).

In Rom selbst war Engen VII. keineswegs in jener
Lage, die ihm möglich gemacht hätte, die Kirche frei nnd

ungehindert zu regieren; denn die Colonna empörten sich

gegen ihn und bereiteten ihm viele Schwierigkeiten. Auf
der andern Seite war eine äußerst gereizte Stimmung gegen
den päpstlichen Hof überhaupt wach geworden, die dadurch

erhöht wurde, daß die erwartete kirchliche Verbesserung nicht
eintrat.

Dazu kam noch der Umstand, der wesentlich beitrug, daß
diese Synode keine sehr guten Früchte brachte: die wenigsten
Bischöfe erschienen in Person, sondern vertreten durch Abge-
ordnete.

Zu Konstanz hatte man 20 Erzbischöfe, 92 Bischöfe,
^4 Aebte, 200 Doktoren gezählt (es sollen 18,000 Geist-
iiche dort gewesen sein); in Basel wohnten z. B. der 24.

Sitzung nur 10 Bischöfe und 28 Aebte an; nur 14 Bischöfe

lohnten der zweiten Sitzung vom 15. Februar 1432 an;
der sechsten Sitzung am 0. September wohnten 32 Bischöfe

an (Möhler K.-Gesch.).
Es fanden sich ans diese Weise zu Basel viele Männer

ein, welche die gehörige Erfahrung nicht hatten, denen der

ganze Umfang jener zarten Rücksichten fehlte, die ein Bischof,
besonders in seiner Stelle dem Papste gegenüber, haben soll.

Am festgesetzten Tage hatte sich nur ein einziges Mit-
giied eingefunden, der Abt von Vercelli (3. März 1341).
^icht einmal der Basler Bischof, sondern dessen General-
b'kar, mit dem Abte von Vercelli, vollzog die Eröffnnngs-
Zierlichkeiten Nur langsam kamen mehrere Väter zur
^Puode. Es erschienen aber umsomehr solche Männer in
Basel, deren Beruf sie eben nicht nach Basel getrieben hätte,
Briester und Laien aus allen Gegenden, die nur die schon

vorhandenen Leidenschaften noch mehr aufregen wollten,
^och es fand sich allmälig eine zwar an sich kleine, aber
doch hinreichende Versammlung zu dieser Synode ein. Es
sprach sich aber sogleich ein Mißtrauen gegen den Papst
vus, welches das Schlimmste andeutete.

Uebertriebene Schilderungen dieser Stimmung wurden
"och Rom gebracht, so daß der Papst auch Mißtrauen,
faßte nnd so konnte ganz gewiß nichts Gutes erwartet werden.

Der Papst dachte daher sogleich anfangs daran, diese

Synode aufzuheben und nach Bologna zu verlegen. Kaum
ober war das Gerücht davon nach Basel gekommen, als
man sich dagegen wehrte und die Beschlüsse von Konstanz
erneuerte, daß der Papst dem Konzilium unterworfen sei.

Erst ans ein neues Schreiben des Papstes kamen

immer wieder einzelne Prälaten und Deputierte von Uni
bersitäten. Der Kardinal-Legat erschien sofort und schickte

den Canonicus Jean Beau-Pbre (Uiiloliri Uuti'iu) von

Besanyon nach Rom, um den Papst über die Sachlage

zu benachrichtigen. Dieser entwarf eine so ungünstige Schil-
dernng, daß Eugen zweifeln mußte, ob je in Basel etwas

Ordentliches zu Stande kommen könne.

Zudem hatten die Griechen Union angeboten mit dem

Wunsche, daß die Unions-Synode in einer ihnen näher ge-

legenen Stadt abgehalten werde. Darum beschloß Eugen,
die noch nicht eröffnete Synode von Basel nach Bologna zu

verlegen — ohne Verletzung der Konstanzer-Dekrete. Allein
unterdessen hatten die Sitzungen in Basel faktisch begonnen.

Die Baseler bestritten dem Papst das Recht, ohne ihre Zu-
stimmung.das Konzil zu verlegen.

Lange, zum Teil heftige Debatten erfolgten. Der Kar-
dinal-Präsident selbst sprach sich sehr entschieden gegen den

Papst aus, nnd Eugen sah sich endlich veranlaßt in dem

Dekret: - Oeerevimus et ckeolni'snuis », die Existenz des

-Unsiieense» anzuerkennen. — Dieses Dekret wurde in der

16. Sitzung 1434 verlesen und zugleich bestätigte der Papst
die bisherigen Beschlüsse der Baseler in it der Klausel, so weit

sie die Reform der Kirche, die Herstellung der Union, und

die Ausrottung der Häresie betreffen, — d. h. mit Ausschluß

der zu Basel repetierten Konstanzer-Dekrete.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Liicke in unserer Litteratur.
<Aus dem „Feiburger Kirchenblatt.")

Wir sind glücklich, eine Reihe vorzüglicher, auch für
den gebildeten Laien verständlicher Apologien zu besitzen.

Um so bälder ist man zu Ende, wenn man nach guten

Biographien von Männern sncht, welche ebenso tüchtige

Naturwissenschaftler, Aerzte, Juristen, Philologen, wie brave,

überzeugungstreue Katholiken gewesen sind. Es fehlt der

Kirche keineswegs an solchen Männern. Soviel der Schreiber
dieser Zeilen weiß, hat das astronomische Trio: Secchi

(f 1878), Heis (f 1877) und Leverrier (f 1887) zwar den

Ruhm, Astronomen ersten Ranges gewesen zu sein, allein
eine Biographie von einem oder dem andern, wie sie der

Männer würdig und wie sie etwa für Studenten der Natur-
Wissenschaften zu wünschen wäre, ist wohl noch nicht ge-
schrieben. Hirtl, Nußbaum und v. Rin g seis gelten
als Autoritäten in der Medizin. Nur der letztere besitzt

in den vier Bänden („Erinnerungen des Dr. Joh. Nep.
v. Ringseis" (Regensburg 1886—91) eine Art Biographie.
Der vor drei Jahren verstorbene hochberühmte Pasteur
wurde einmal gefragt: „Wie ist es Ihnen möglich, die

Resultate ihrer wissenschaftlichen Forschungen mit der Lehre
und der Anschauung der Bibel in Einklang zu bringen?"
Pasteur antwortete: „Lesen Sie erst einmal die heilige
Schrift und alle Kommentare der Exegeten, dann ich will
auf ihre Frage antworten. Für jetzt kann ich Ihnen nur
so viel sagen: Alle meine Stndien und Forschungen haben

mich bis jetzt dahin gebracht, daß ich so ziemlich den Glauben
eines bretonischen Bauern habe; ich zweifle aber nicht, hätte
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ich noch weiter studiert und geforscht, so würde ich's zum
Glauben einer bretonischen Bäuerin gebracht haben." —
Wie lange wird's dauern müssen, bis dieser vortreffliche
Gelehrte und Katholik eine gute Biographie erhalten wird?

Emannel v. K e t t eler, der große Bischof von Mainz,
hätte wohl schon lange seine Biographie als Sozialpolitiker,
wenn er nicht Bischof gewesen wäre und mit beiden Füßen

auf dem Boden der Kirche stünde. Noch manche Namen

ließen sich an die genannten anreihen, Namen ans allen

Wissensgebieten. Diese Männer waren durch ihr Leben

und ibre Arbeiten lebendige Apologien unserer Kirche.

Sie sind gestorben! Die Biographie stellt sie auf ihren

Polten zurück. Der undankbaren Vergessenheit anheim-

gefallen, können sie der Kirche den Ritterdienst der Ber-
'teidignng nicht leisten. Deshalb wäre sehr zu wünschen,

daß solche Koryphäen in den profanen Wissenschaften durch

gute Biographien wieder zum Leben erweckt würden. Haben
diese Männer im Leben es oft genug wegen ihres Glaubens

von den Gegnern erfahren müssen, nebenhinaus gesetzt und

totgeschwiegen zu werden, so sollte ihnen doch von den

Freunden nicht das gleiche Los bereitet werden.

Für den angehenden Naturwissenschaftler, Philosophen
und Juristen aber gibt es kaum einen besseren Schutzengel

auf dem nicht ungefährlichen Weg feister akademischen Stu-
dien, als die Vita eines Mannes, der Glauben und Wissen,

Frömmigkeit und Fachgelehrsamkeit mit einander im Leben

zu vereinigen mußte. Wie gern griffe der Seelsorger, der

mit gebildeten Laien zusammentrifft, nach solcher Bio-
graphien, um sie zur Lektüre herzuleihen! Wie mancher

Nutzen ließe sich damit stiften!
Die Anforderungen freilich, die an einen solchen Bio-

graphen gestellt würden, sind nicht gering; der Klippen, die

er zu vermeiden hat, sind viele. Ein buchhändlerisches Ge-

schäft ließe sich am Ende auch nicht machen. Allein so

wenig sich die Arbeit in materieller Hinsicht lohnte, um so

reicher mußte der moralische und übernatürliche Gewinn sein!

Kirchen-Cyronik.
Schweiz. Piusvercin. (Mitgeteilt.) Um bereits bestehende

Mißverständnisse zu beseitigen, finden wir uns veranlaßt,
öffentlich zu erklären, daß der von Hochw. Herrn Bianchini,
Pfarrer in Gandria (Dessin) ans Ende Februar angeregten
und organisierten Pilgerfahrt nach Rom der Pinsverein
gänzlich fern steht und sie ohne dessen Verantwortlichkeit durch-
geführt wird. Dagegen hat der Zentralvorstand genannten
Vereines in seiner Sitzung vom 4. Januar abhin die Ver-
anstaltung einer großen Schweizerpilgerfahrt
nach Rom für das Jubiläumsjahr 1900 in
bestimmte Aussicht genommen.

Pilgerfahrt nnch Freiburg. (Mitget.j Infolge der un-
erwartet zahlreichen Beteiligung an der Canisinsfeier in

Freiburg, und namentlich mit Rücksicht auf die außerordent-
lich große Nachfrage um Logis III Klasse mußten die ur-

sprünglich publizierten Reiseansätze für II. und I. Klasse z»

Ungunsten der Pilgerfahrtskasse bedeutend reduziert werden.

Die vorauszusehende Mehrausgabe, die der Kasse des Pius-
Vereins hieraus erwachsen ist, beträgt nun nach der von Dr.

Zelger in Luzern geführten und vom Zentralvorstand des

Piusvereins in seiner Sitzung vom 4. Januar einmütig ge-

nehmigten Rechnung zirka 2000 Fr. Da die z. Z. in

Freiburg vorgenommene Kollekte das Defizit nicht im eut-

ferntesten zu decken im Stande ist, so darf der Piusverein,
der nun das allseitige Gelingen der Pilgerfahrt sich unbe-

strittene Verdienste erworben und zahlreichen Glaubens-

genossen die Teilnahme an der unvergeßlichen Feier ermög-
licht, auf allseitige Anerkennung und schuldige Dankbarkeit
des gesamten katholischen Schweizervolkes rechnen. Allfällige
Gaben nimmt der Zentralkassier Graf in Luzern gerne

entgegen.

Luzern. (Korresp. *) Ein offenbar berufener Ein-
sender in Nr. 1 der „Kirch.-Ztg." gibt Antwort ans

die in Nr. 52 verfl. Jahres meinerseits gestellte Anfrage
betreffend den Stand der st a a t s k i r ch l i ch e n Frage.
Die Promptheit, womit diese Antwort erfolgte, verdient
alle Anerkennung. Nun wissen wir, woran wir sind: es

geht etwas und wir wollen mit aller Zuversicht den in

Vorbereitung befindlichen Vorlagen entgegensehen.

Der erste Absatz der »-Einsendung hätte für unsern

Zweck vollkommen genügt. Die weitern Bemerkungen ver-
raten e ne etwas unwirsche Stimmung, wie sie sich bei

Einem, der wirklich intensiv arbeitet, einstellen

kann, wenn ein ungebetener Besuch kommt. Wenn ich also

gestört habe, so bitte ich ergebenst um Nachsicht.

Was die Qualifikation „oberflächlich und kon-

fns" des von mir zitierten und zur Berücksichtigung em-

pfohlenen „Memorials" betrifft, mögen sich der Ver-
fasser, der es redigiert, die P a st o r a l r e g i u n k e l
Sureuthal, die es pnblizzxn, und die Zuraten-
konserenz desLandkapitels Sursee, die das-
selbe geprüft und genehmigt hat, für diese äußerst schmeichel-

haste Note bedanken. Das Memorial ist übrigens, wie es

selber besagt, „weit entfernt, irgendwie einer der maßgeben-
den Auktoritäten Vorschriften zu geben" ; es will nur das

Material, das bei der Lösung der vbschwebenden Ange-
legenheit in Frage kommt, sammeln und zur Behandlung
der Materie anregen. Sache eines höhern Verstandes
wird es bleiben müssen, Licht in das „konfuse" Chaos zu

bringen und die Knoten zu lösen, welche eine einseitige

Hineiuregiererei des Staates in kirchliche Dinge um die

kirchliche Freiheit auch in unserm Heimatkanton in längst
entschwundenen Zeiten geschlungen hat. Das dürste nun
nicht mehr zu frühe sein, nachdem das gegenwärtige konser-

vativ katholische Regime schon das 25jährige Jubiläum
hinter sich hat. Soviel ich mich erinnere, wurde uns da-

mals vor dem Umschwung so etwas wie „Revision der

*) Für lehtc Nr. zu spät.
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staatskirchlichen Gesetzgebung" in Aussicht gestellt. Selbst-

verständlich trifft die jetzigen leitenden Persönlichkeiten keine

Schuld, daß wir noch nicht so weit sind. Aber es braucht
sich auch niemand aufzuregen, wenn sich einmal auch Einer
von unten um den Stand der Sache bekümmert und Nach-
stage hält. Das heißt doch noch nicht „hineinreden
und h i n e i n r e g i e r e n", mit Verlaub! Daß hiezu ein

einfacher Landpfarrer weder durch seine „Stellung" noch

durch seinen „Verstand" berufen sei, ist ja klar. Wenn dann
die Revisionsvorlagen, die wir mit Genngthnnng erwarten,
so weit gediehen sind, daß sich dann auch die untersten

Schichten damit zu befassen anfangen, dürften Minderbegabte
„Leute" vielleicht dazu herangezogen werden, die angebahnte
Lösung der Frage dem populären Verständnis näher zu

bringen. Hoffen wir vorläufig das Beste. Dem Herrn
^-Einsender freundlichen Gruß! 5.

Bern. Im Jura erscheint ein neues Blatt zur Be-
kämpfung des Alkoholismus. Es wird von dem Hochw.
Herrn Pfarrer R o s sè in Saulcy redigiert und trägt den

Namen lìoveil Kuisse-. „Möge das Blatt", schreibt
der Hochwürdigste Herr Diözesanbischof an den Redaktor
des -lievoil», eine christliche und charitative Aufgabe er-
sullen und viele Seelen auf den Weg der Pflicht und der

Tugend zurückführen! "

Freiburg. (Korresp.) Am 12. Januar hat die theo-
logische Fakultät dem Hochw. IX H ila r iu Felder aus
Luzern, Lektor im Kapuzinerkloster zu Freiburg, die Doktor-
würde verliehen. Die Promotion erfolgte ans Grund einer
Musterhaften, aus einem größtenteils noch ungedruckten ge-
wältige, Quelleumaterial bearbeiteten Inauguraldissertation
"der „hie Anfänge des wissenschaftlichen
Studiums im F r a n z i s k a u e r o r d e n", sowie
der vorschriftsgemäßeu, ans drei Tage sich erstreckenden
öffentlichen Prüfung, in welcher der Kandidat auf den ver-
schiedenen Gebieten der Theologie sich als außerordentlich
tüchtig erwies. Hilarin hat denn auch den Lorbeer
wit Glanz errungen; die Examenjnry, aus fünf ordentlichen
Professoren bestehend, hat ihm die erste Note — pm?-
'

— zuerkannt; was um so bedeutungsvoller ist,
" wan bei der Bemessung der Prädikate hier sehr strenge ist.

Dieses Resultat ist eine verdiente Ehre für den jungen
Toktor. ni der wir ihm herzlich gratulieren. Es ist aber
^'gleich eine wohlbegründcte Freude für den Kapuzinerorden.
Snt Tagen der Gründung haben die Kapuziner der
Universität Freiburg eine sehr wohlthuende Spmpathie ent-
gegengebracht und aus der Reihe der Ordenskleriker zahl-
reiche strebsame und hoffnungsvolle Schüler der theologischen
vnd Philosophisch-historischen Fakultät zugesendet.

^ (Eingesandt). Iwrà der schweizerischen Wallfahrt
^»ch Zloi». Der allgemeine Zweck der Wallfahrt ist: 1. am

oppklten Papstjnbiläum, am diamantenen Priesterjubiläum,
iowie am 20-jährigen Jubiläum'der Wahl und Krönung
Leo XI! là teilzunehmen und die Freude unseres gemeinsamen
waters zu teilen; 2. dem hl. Vater Leo XIII. zu danken

für alles, was Seine Heiligkeit seit Jahren für die Beförde-

rung des Canisiusjubiläums, besonders durch die Veröffent-

lichung der ewig denkwürdigen Canisiusencyklika gethan hat.

Es geziemt sich, daß auf das herrliche Rundschreiben eine

Antwort gegeben werde, was am besten durch eine Wallfahrt
geschieht. In der Audienz, welche Sr. Gnaden, der Hoch-

würdigste Bischof von Chnr vor einigen Wochen bei Sr.
Heiligkeit hatte, drückte Leo XIII. seine große Freude über

diese Schwcizer-Rom-Pilgerfahrt ans.
Geben wir dem hl. Vater den Beweis, daß die Katho-

liken der Schweiz einig sind und nehmen wir zahlreich an

der Wallfahrt teil. Sr. Gnaden, der Bischof von St. Gallen,
Dekan des schweizerischen Episkopates, hat durch ein Em-

psehlungsschreiben für die Pilger eine feierliche Audienz für
die Pilger vom hl. Vater erwirkt.

Wer weiß, ob Leo XIII. im Jahre 190(1 nock lebt,

oder ob dann die Zeiten ruhig und für eine Wallfahrt günstig
sein werden? Wer den großen Papst Leo XIII. noch sehen

will, thut sicherer, wenn er jetzt die Romwallfahrt macht.

Also auf nach Rom! Der sel. Canisins hat sieben mal
die ewige Stadt besucht; er war der intime Ratgeber von

vier Päpsten; folgen wir ihm nach; besuchen wir die Stätte,
wo Canisins für die deutschen Volker so sehr gebetet hat,

und wo er himmlischer Erscheinungen, wie des hl. Herzens

Jesu, der allerseligsten Jungfrau, der hl. Apostel Petrus
und Paulus gewürdiget worden ist.

Auf also nach Rom unter dem Schutze des sel. Canisins!

— Es lebe der Jubel papst Leo XIII.!
Zürich. Verband der katho l. Männer- und

Arbeitervereine. Das Zentralkomitee hat sich in

seiner Sitzung vom 3. Januar folgendermaßen konstituiert:

Präsident: Pfarrhelser Meper, Winterthur; Vizepräsident:
A. Lautenschlager, Zürich; Aktuar: Dr. A. Erb, Zürich;
Kassier: Paul Zureich, Zürich. Weitere Mitglieder: Ilr.
C. Mellinger, Zürich; Pfarrer Herger, Wald; Kraushaar,
Winterthur.

Deutschland. Baden. Einen Einblick in die Stellung
der Pfarrgeistlichkeit in Beziehung auf ihre Wahlart und

Dotierung gewähren uns folgende Pf rü ndear, s schreiben:
>. Ebringe», Dekanats Breisach, mit einem Einkommen

von 3101 Mk,außer 119 Mk. 37 Pfg. Gebühren für 145
Jahrtage, worunter 10 Mk. 26 Pfg. für 14 ans der Pfarrei
ruhende Jahrtage, und mit der Verbindlichkeit, einen Vikar
zu halten. Auf der Nutzung des Pfarrgartens, welche in
der Berechnung des Pfründekinkommeiis nicht inbegrifien ist,
ruht die Verpflichtung, 12 Jahrtage (2 Aemter und 10 hl.
Messen) abzuhalten und ein Almosen von 34 Mk. 29 Pfg.
jährlich zu geben. Auch hat der künftige Pfründnießer für
die bevorstehende Reparatur des Pfarrhauses eine Provi-
soriumsschuld von 3000 Mk. in jährlichen Raten von 250 Mk.
auf Kapital und 4'/-°/» Zins an den Grundstock der Pfarrei,
ferner eine Provisoriumsschuld von 290 Mk. 87 Pfg., her-
rührend von Kosten für Wiederherstellung der Pfarrgarten-
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mauer, in jährlichen Raten von 50 Mk. auf Kapital und

4ffz"/o Zins an den Kirchenfond Ebringen zu tilgen —
Die Bewerber um diese Pfründe haben ihre mit den vor-
geschriebenen Zeugnissen belegten und an Seine Königliche

Hoheit den Großhcrzog gerichteten Bittgesuche um Präsenta-
tion von Seiten Allerhöchstdesselben innerhalb sechs Wochen

durch ihre vorgesetzten Dekanate bei Großherzoglichem Mini-
sterium der Justiz, des Kultus und des Unterrichtes einzureichen.

II. Jnzlingen, Dekanats Wiesenthal, mit einem

Einkommen von 2793 Mk. außer 123 Mk. 24 Pfg. Gebühren

für 152 gestiftete Jahrtage, wovon 91 mit einer Persolutions-
gebühr von 63 Mk. 39 Pfg. auf dem Pfründeeinkommen
selbst ruhen, und mit der Verbindlichkeit, einen Vikar zu halten.

III. Zell a. H., Dekanats Offenburg, mit einem Ein-
kommen von 4408 Mk. außer 294 Mk. 41 Pfg. Gebühren

für 281 gestiftete Jahrtage und mit der Verbindlichkeit, zwei

Vikare zu halten. Außerdem hat der künftige Pfründnießer
eine restliche Provisoriumsschuld von 267 Mk. 45 Pfg. durch

jährliche Abgabe von 50 Mk. auf Kapital und 4°/« Zins
an den Wallfahrtskapelleufond Zell a. H. zu tilgen.

IV. Grombach, Dekanats Waibstadt, mit einem

Einkommen von 1994 Mk. außer 153 Mk 51 Pfg. Ge-

bühren für 117 gestiftete Jahrtage und mit der Verbindlich-
keit, einen Vikar zu halten. — Die Bewerber um diese der

Terna unterworfenen Pfründen haben ihre mit den vorge-
schriebenen Zeugnissen belegten und an Seine Königliche

Hoheit den Großherzog gerichteten Bittgesuche um Designa-
tion von Seiten Allerhöchstdesselben innerhalb sechs Wochen

durch ihre vorgesetzten Dekanate bei Großherzoglichem Mini-
sterium der Justiz, des Kultus und Unterrichts einzureichen.

Frankreich. Man vernimmt den Tod eines der her-

vorragendsten Rechtsgelehrten und Rechtsanwalts Frank-
reichs, Henri Boissard, von dem seine Kollegen

sagten, daß jede Sache, die er in die Hand nehme, ge-

Wonnen sei, der aber gleichzeitig ein überzeugungstreuer

Sohn der katholischen Kirche war. Seinem Wunsche ge-

mäß wurde der Verstorbene im Habit des dritten Ordens
des hl. Franziskus und in einem ganz rohen Holzsarge,

ohne Blumen- und Kranzspenden, zu Grabe getragen. Die

Pariser Presse saqt, daß mit ihm eine Leuchte der Rechts-

Wissenschaft dahingegangen.

England. Ritualisten und Protostanten in der

englischen Hochkirche befehden sich immer schärfer. So hat
die protestantische 0burcd Association neuestens auf den

24. Januar 1898 einen allgemeinen Büß- und Bettag an-
beraumt als Einleitung zu einer geplanten Aktion gegen eine

Anzahl ritualistischer Bischöfe, gegen deren Verhalten das

Publikum mobil gemacht werden soll; gleichzeitig ist beab-

sichtigt, die neuordinierten Geistlichen und, wenn möglich, die

Kandidaten für anglikanische Ordensgesellschaften in streng

protestantischem Sinne zu beeinflussen. An die protestantischen

Eltern ergeht ferner die Mahnung, ihre Kinder nicht zur
Konfirmation zu schicken, wenn diese Zeremonie nach rituali-
stischer Art vollzogen wird.

Trotz aller Bemühungen wird es aber den protestantischen

Eiferern nicht gelingen, den Ritualismus zu unterdrücken.

Der intelligenteste Teil der englischen Landeskirche, Geistliche

und Laien, ist dem Ritualismus ergeben, und dieser wird

unzweifelhaft so lange seinen Weg gehen, bis die Ritualisten
einsehen, daß sie nur noch bei der katholischen Kirche landen

können. Jedenfalls wird die Bewegung den Tag der Ent-
staatlich un g der englischen Kirche näher bringen,
und wenn die englischen Geistlichen erst ihre Differenzen in

Glanbenssachen öffentlich zum Austrag bringen können, dann

wird das ohnehin rissige Gebäude ihrer Kirche bald ganz
auseinander fallen. („Vaterland").

Kleinere Mitteilungen.
Der Pahst und Kanada. Leo XIII. hat ein Schreiben

erlassen, das die Schulfrage der Provinz Manitoba in Kanada

betrifft. Die dortige liberale Regierung hat seit 1890 die

konfessionellen Schulen durch „nationale" zu ersetzen gesucht

und bei den Wählern Unterstützung gefunden. Die englische

„Times" bewundert die Festigkeit des Papstes in der Ver-

teidigung der Grundsätze, wie auch seine Klugheit in, Urteil
und seine versöhnliche und praktische Gesinnung in der An-

Wendung der Prinzipien und nennt seine Ratschläge ausge-

zeichnet.

Krenzschwestern. Die Zahl der zur Kongregation vom

hl. Kreuz gehörenden Profeßstbwestern ist nunmehr ans

2855 gestiegen. Sie verteilen sich wie folgt! Mutterhaus
in Jngenbohl 1212; Provinzen: Oberösterreich 532, Baden-

Hohenzollern 368, Böhmen 272, Steiermark 257, Mähren
159 und Slavonien 55.

Während des abgelaufenen Jahres starben 65 Profeß-

schwestern, darunter 14 Schweizerinnen (3 Luzernerinnen,
2 Aargauerinnen, 4 St. Gallerinnen rc.)

Das Verzeichnis der Profeßschwestern des Mutterhauses

in Jngenbohl allein umfaßt im neuesten „Schematismus"

35 Seiten. Generaloberin: Pankratia Widmer (geb. 1843,

Prof. 1864); Generalrätinnen: Anieeta Regli (Assistentin),

Salesia Weber (Hausoberin), Gustavina Martin (Novizen-

Meisterin), Martina Bnrch, Hyazintha Zoller, Marina

Lehner; Sekretärin: Adelheid Scherer.

Provinz-Vikarinnen: für Baden: Konrada Bilger i»

Hegne bei Konstanz; für Oberösterreich: Borromaa Hillen-

brand; für Steiermark: Concordia Fischer; für Böhmen'
Eduarda Feuchtner; für Slavonien: Radegnndis Polz.

Gottes Segen walte fort und fort über dieser schönstes

und blühendsten Gründung des sel. Theodosius!

Opfer der katholische» Missionen. Wahrhaft groß isi

der Opfermut der katholischen Missionäre, welche, dem wahre«'

Wohle der Menschheit sich widmend, nicht nur ihre Hab"

und ihr Heim verlassen haben, sondern selbst Gesundheiî

und Leben dem Dienste der Nächstenliebe weihen. M
redtes Zeugnis von diesem Opfermute, von dieser heroische«'

Hingabe für das Wohl armer, verlassener Menschen legî
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die kleine Statistik über die Opfer der Zambesi-Mission ab,

welche das letzterschieneueHeft (Nr. 3) der katholischen Missionen
brachte; dieselben berichten also: Seit Gründung der Zam-
besi-Mission (Ober-Zambesi 1879/80, Unter-Zambesi 1881)
sind bis zum März 1897 in der Mission selber nicht weniger
als 53 Jesuiten, nämlich 32 Patres, 19 Brüder und 2

Scholastiker, fast alle noch in den besten Jahren, dem mör-
derischen Klima erlegen. Eine solche Todesernte innerhalb
eines Zeitraumes von nur 17 Jahren hat wohl kaum eine

Mission der Neuzeit auszuweisen. Von diesen 53 waren 17

Deutsche und Oesterreicher. Die Mission des Unter-Zambesi
allein zählt 25 Gräber, die der Schwestern nicht gerechnet.

(K. Vztg.)

Kirchenamtlicher Anzeiger.

Bei der bischösl. Kanzlei sind ferner eingegangen:

l. Für die Sklaven-Mission:
Von Aarau Fr. 10, Tubingen 10, Beinwil (Aargau)

30, Ober-Rüti 12, Heilig Kreuz (Lnzern) 4, Fnlen-
bach 24, Hochdorf 85, Entlebnch 40, Ufhnsen 33, Rhein-
selben 14, Wnrenlingen 20, Altishofen 20. Büron 40,
Wysen 11. 25, Anw 46, Boswil 40, Escholzmatt 103. 50,
Buttisholz 32, Sommeri 31, Eggenwil 14, Pelagiberg 20,
Homburg 20, Kaisten 20, Grvßdietwil 35, Schneisingen
35 50, St. Pantaleon 7. 50, Beinwil (Soloth.) 10, Lent-
merken 12, Rnswil 84. 31, Oberbuchsiten 20, Büßerach 22,
Dberkirch (Soloth.) 20, Rvdersdorf 9. 50, Härkingen l l 50,
>mwil 35. 30, Hvrw 36. 50, Root 25, Weggis 27, Schütz

Solothnrn (Pfarrgemeinde) 65 ^ Walterswil 5. 50,
^eiß lg M, Bettlach 10. 60, St. Urban 12, Oberkirch
s^uzern) 11. 50. Adligenschwil 15. 50, Werthbühl 8,
kreuche,, 11. 30, Rohrdorf (Knuten) 56, Nendorf 30,
beiden 30, Baden 42. 50, Meltingen 5. 50, Ebikon 34,
Dänikon 27. Dietwil 35, Sarmenstorf 87, Sins 32, Abt-
wil 35, Wislikofen 22. 70. Hagenwil 38, Blauen 8. 25,
Güttingen 12, Stetten 8, Epanvillers 8, Montignez 5,
Äufikon 20, Klingnau-Koblenz 23, Sulgen 17. 20, Luter-
bach 8. 50, Kleinwangen 20, Richenthal 28, Kestenholz 10,
Hägendorf 50, Kriegstetten 51, Zuchwil 7. 50, Udligeuschwil
I'D Hellbühl 23. Lunkhofen 22, Hermetschwil 9, Winznau

Gebensdorf 11, Rickenbach (Thurgau) 32.40, Menznau
Sulz 20. Bettwil 9. 75, Pfeffikon 41. Mnri 72. 50,

Dnengcn 25, Fischingen 50, Lanpersdorf 23. 30, Sauley
^5, Müswangen 15, Kirchdorf 50, Dulliken 9, Eiken 28,
Bremgarteu 45, Sempach 30, Hitztirch 100, Meyerskappel
3^- 80, Lengnau 30. 60, Lommis 22. 50.

Für das P r i e st e r - S e m i ir a r :

Von Nottwil Fr. 100, Eggenwil 20, Würenlingen
3- 70, Beinwil (Soloth.) 35. Sins 60, Sauley 105, Under-
better 15, Kirchdorf 50, Sempach (Kapl.) 44.

-3 Für P e t e r s p f e n n i g:
Bon Krenzlingen Fr. 8. 50, Altishofen 20, Büßerach

22, Kriens 25, Solothnrn 155, Sulz 10, Kirchdorf 20,

Doppleschwand 18, Soulcy 10, Montsevelier 15. 70.

4. Für das heilige Land:
Von Kriens Fr. 17, Meltingen 5, Sarmenstorf 20,

Richenthal 22, Sulz 11, Sauley 10, Soubey 10.

Gilt als Quittung.
Solothnrn, den 14. Januar 1898.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.

n. Ordentliche Beiträge pro 1897. Kr. Lt.
Uebertrag laut Nr. 2: 65,544 51

Kt. Aargan: Bremgarten, Gabe von Jgfr. V. O. 100 —
Lengnau 50, Wislikofen 22 72 —

Kt. Appenzell: Appenzell 481, Kloster M. zu
den Engeln 30, Hasten 19 530 —

Kt. Baselstadt: Nachtrag 100 —
Kt. Baselland: Therwil 29 —
Kt. St. Gallen: Flawil 50 —
Kt Lnzern: Stadt, l. Kloster zu St. Anna 20 -

„ Ungenannt durch B. B. 30 —

„ Stift im Hof 200 -Ettiswil 80, Geis, nachträglich 4. 35,
Triengen 100 184 25

Von C. G. 100 —
Kt. Schwyz (March): Feüsisberg 70 35
Kt. Solothnrn: Stadt Solothnrn 700, Beinwil

10, Biberist 140. 30, Bärschwil 12, Schö-
nenwerd 125 987 30

Kt. Tessin: Sammlung durch den kantonalen Di-
rektor, Hochw. Hr. Arcipreta Bianchettti 1649 —

Kt. Uri: Realp 80 -Kt. Wallis: ». von Oberwallis durch Hochw.

Hrn. Domh. Zenklusen, zweite Sendung 169 20
i>. von Mittel- und Unterwallis, durch

Hochw. Herrn Pfarrer Jean in Sitten 2837 41
Kt. Zug: Steinhausen 70 —

72,823 12

b. Außerordentliche Beiträge pro 1897.

Uebertrag laut Nr. 1: 37,665 —
Legat des Hvchw. Hrn. Dekan Gabr. Delaloge

sel. in Vionnaz, Kt. Wallis 300 —
Legat der sel. Wittwe Cüttat in Rossemaison

(bern. Jura) 1000 —
Legat des sel. Hrn. Seb. Chalverat in Chatillon

(bern. Jura) 500 —

39,465 —

iW Mit dem Eintreffen der französischen Kollekte
wird die Sammlung für 1897 geschlossen werden, leider!
weit unter dem Resultate, welches gehofft ward und
nötig wäre!

Der Kassier: Z Düret, Propst.
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KIum6nfa.dt-iI< — LàÎA ^ cle flsurZ
s?s K5 ^r s i t

Obige Firma, eine der ältesten in dieser Branche, empfiehlt sich

der hochw. Geistlichkeit, sowie den Wohlthätern und Freunden des

Kircheuschmuckes zur Anfertigung von Bouquets, Kränze», Guir»
landen tc. zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile werden eben-

aus geliefert. Geschmackvolle und solide Ausführung wird zugesichert.

1>a maison mentionnés ei-dessns, uns îles pins anciennes sn Suisse
ss recommande aux Rev. scelêsiastigues ainsi gn'aux amateurs de
décorations d'à^Iisss pour la tabrication et livraison äs Nour«
N On livre aussi les parties pour la tabrication. às-
eutiou solide et bien snix-nee. l5'»f

Im Verlag! der Aos. Kösel'schen Buch»
Handlung in Rempleu »-ginn, s«-b-»^
zu erscheinen ein-

Neue TuWMu
»nf »ie

ZUhlitie

A»»««hr
der

»«r,»,Nchi»«n
»»triLlsch,»

I»
»»»»««-Kst-rsttzuug,

h-rausgeg-b-n
unter der Oberleitung v«n

Or. Dalentin Zholhoser.
Vollständig in SN Bänden.

Jeder Subskribent erhält die 3 letzten
Äände gratis. Jede Wvche erscheint I Band.

Preis des ganzen Werke? brosch. M. 161.K0.
in Ganzleinwand gebd. M. 225 KV,
in Halbsranz gebd. M. 241 6<>.

i sa'ortiger Bnarzuhlung weitere Prcis-Ermäsngnng

Näheres llber diese neue Kuvsärlplion nuf das stir jeden Theologen
wichtige, von den höchsten kirchlichen -.'lutorUäten auf's wärmste empfohlene
palriiUsche Sammelwerk enthält unser Z^rolpekt sowie unser Kurzer Ztericht
äder die „Bibliothek der Kirchenväter" lss S>), welcher gratis u»v franlo,
serner unser »«»kthrltiter Ztertchl (Ilst S.), welcher gegen Einsendung von
N> Pf. durch jede Buchhandlung «der direkt d»n der «erlagshandlun» zu
beziehen ist.

>d»»»e»e»Is »uf die „Neue Gubskriptt»» ,»f die B«»»->»«g,»e der
«i»Ii,Ist-k »er Kircheuvstler' »i»«t jede Buchst«»»!»», »e« S»- »ud »u«.
l»nde« euigegen.

Zä dkjick« l« kl Bistt- «liìl Âiisi-wài »«!««. Ä!iit!jiiN! i

Das soziale Uebel der Trunksucht »ad des Wirtshauslebeus der

Gegenwart, von I. Müller, Domherr Preis —.20
Die Trnnksncht, von X. Wetzel ' ' »

Friedenslilütcn, Gedichte gemischten Inhalts von C. I. Eisenring „
Blicke in das Menschenleben, von W. Pina „
Mnricnkrone, Perlen und Blüten aus dem deutschen Dichtergarten
Der Biichcrfranz, Erzählung für das Volk „
JnbilnumSbiichlein Papst Leo X!II

„Schicket die Kinder täglich in die hl. Messe"

Das fromme Grellheit, von I. Wipfli „
Unterricht nom hl. Sakrament der Firmung, mit einem Anhang

von Gebeten „
Der selige NiklauS llon der Fliih, Predigt von Bischof Fiala. „

Ane WoWt Tochter
mit guten Zeugnissen versehen, empfiehlt sich
bei der Hochwürdigen Geistlichkeit für die

Kirchenschneiderei.
Zu erfragen bei

»atharina Bnrgisser, Kirchenschneiderin,
4° B a a r Kt. Zug

N^kviI0I^lUI«8
a?r. 110,160, 200, 2 0, 300, 400, 575 bis 3000.

4-vItvr«
Harmoniums à ?r. 50, 70, 100, 125 sto.
Wir »eben neue und ältere Harmoniums

aneb in Amortisation und Mets per
Novat à b'r. 4, 5, 6, 8, 10 ab. (142'"

I'ä.D.N.SK
à br 550 bis 2200.

Wir zreben solebe sin densslbeu LsdiiiKunAMi
ab, wie die Harmoniums

Den Herren Oeistlieben, katbol. Xlöstsrn
und Insiitutsn Zewabren wir besonders
V ortei I e.

OataloZv stsbeu gratis surr VsrtüANNF.

KedniM Aï à H., 81. fià.

—.25
1.—

—.80
—.80
—.50
—.20
—. 10
— .10

—. 10
—.05

Tans-Register,
Erst-Kommmikanten-Register,

Firm-Register,
Ehe-Register.

Sterbe-Register
uns Wunsch eingebunden mn

liefern in beliebiger Bogenzahl prompt in sauberer, solider Ausführung

Buch- und Nunst-Druckerei „Union".
Druck und Expedition der Buch, und Kunstdruckerei .Union" in Solotbnrn.

(Kiezu eine Weilnge.)

5. MX
dei àà sÜstkmicd).

blriieuAun^ iieii.
Orälmr, Oonrdes-
u. b'ronlsivbnains-
altäre. Von 8r.
Ilsiliglesit kapst
Oso XIII. anspss-
iisiobnst. klnsr-

ksnnunx der katboUsok-tkevioZiscken ^.kade-
mis in?sksrsburA, der dsutscbsn Uission iu
Xonstantinopsl. ^.lsIInnstASASnstand xolitrei.

Illustrierter ?rciskurant franko. 139°

KichnilMMiliiliil.
prachtvolles Gehäuse, schöner Ton, leichte Spiel-
art, 7 Register, ist wegen Mangel au Plah
für Fr. 360 sofort zu verkaufen. (An-
kaufspreis gr. 650, neu, Garantie.) Wo,
sagt die Expedition. (!'

St. Ursen Kalender für 1898.
Preis! 40 Cts.

Kuchdrmkerei Union, Solothnrn.


	

